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ben sıch einzelne Bischöfe der be- GTr direkten Verantwortung liegen‘“‘ dritte Generalversammlung die Theo-
Generalver-vorstehenden dritten (CELAM-Bulletin Februar logıe der Beifreiung auf subtile Weıse

sammlung geaäußert. Diese Stellung- Bischot Proano VO  - Rıobamba in — SIE annn keıine Konfrontation mi1t
nahmen lassen sehr unterschiedliche Ecuador gab ın eınem Interview mMiıt Medellin werden — i  s schwächen
Erwartungen Puebla und Wertun- ‚„„Ecclesia‘‘ seinen Eindruck VO der versuchen wird. DDas ware schlimm
gCnH der etzten Entwicklungen erken- Vorbereıtung der Konterenz von Pu- ware eıne negatıve Antwort auf die
nen Während der CELAM-General- ebla hingegen wıeder: „ ES scheıint Hoffnungen des lateinamerıikanıschen
sekretär, Weihbischof opez, VO  — die klare Absıcht geben, den Wert Volkes. Es ware traurıg, WEeN diese
‚enthusıiastıschen Vorbereitungsar- der Theologıe der Befreiung schmä- dritte Konterenz eın Rückschriutt
beıten voller Dynamık“ spricht („ Wır lern Ich persönlıch fürchte, dafß die wurde‘‘ (Ecclesıa 14 78)
sınd auf dem richtigen Weg un! haben
eın Tempo, WIr lauten auf vollen
Touren‘‘ LAM-Bulletin Februar

und Richtlinien tür Puebla auf- Werben um einheimiısche rıester
tellt („Ohne Horizontalismen un!
Konzessionen‘‘ LAM-Bulletin fur Afrıka
Januar sıeht Bischoft Casaldalıiga

Da INa  _ A4AaUuS Afrıka In der etzten eıtVO  —_ S10 Felix ın Brasılien ın der ‚,Kon- doch sehr vorsıichtig un 1ef0 sıch
versıon des Medellin un! eigentlich L1UT ımmer Klagen über keiner parteılıch interpretierbaren Au-
dem 7weıten Vatıkanum-““ eıne drin- Ausweisung VO  — Mıssıonaren und ßerung hinreilßen.

Autenthaltser-gende Aufgabe. ‚„„Eıne schmerzlıche, Verweıigerung eıner
allzu berechtigte Enttäuschung über aubnıs für ausländisches Personal der

dortigen Kırchen gehört hat, kommt Der Missionar alslıegt in der Luft CELAM)
1st weder eıne kontinentale kırchliche den Ausführungen des tansanıschen ausländıscher Experte
Kontrollstelle och eıne Superbıi- Staatspräsiıdenten Julius Nyerere Sallız
schofskonferenz, die den natıonalen So wollte der Delegationsleiter Zbesondere Bedeutung Z die CI 1ın e1l-
Biıschofskonterenzen iıhre Autonomıie nNeN Gespräch mMi1t eıner Delegatıon der wiıssen, W 1€e der Präsıdent, der doch C1I-

nımmt, och ein institutionalıisierter Vereinigung der Ordensoberen 1n die- klärtermaßen versucht,; das olk auf
SC ostafrıkanıschen Staat machteArgwohn gegenüber allem Charısma- den Weg des Sozialısmus führen, die

tischen, Prophetischen (Vıda (auszugsweıse wörtliche Wıedergabe Anwesenheit vieler aus nıchtsoz1a-
Nueva 11  N /8) des Gesprächs 1ın DIA, /8) Dıie lıstıschen Ländern kommender Aus-

Delegatıon vertrat eLWAa 1000 katholıi- länder beurteılt, zumal diese doch 1M
Der brasılianische Kardınal Agnelo sche Mıssıonare un Schwestern SOWI1E taglıchen Leben direkt mıiıt der Bevöl-
Rosst, Präfekt der Kongregatıon für die 150 einheimiısche Ordensangehö- kerung un! tür die Bevölkerung arbe1-

te  5 Die Mehrheıt der in Tansanıa tätl-Evangelisierung der Völker ın Rom rnge. Wenn INan die Aussagen yere-
und ın Lateinamerika, gew.(ß nıchtohne res auch Zanz aut dem Hıntergrund der SCH Miıssıonare STLAMMECN, W1€e CS in der
Einifluß, ın eınem Interview mıt besonderen Sıtuation Tansanıas MIt rage erläuternd hıefß, aus „kapıitalısti-
dem ELAM-Bulletin hıngegen ZzWwWel dem Versuch eınes eigenständıgen atrı- schen‘‘ Ländern des estens und
tür die drıtte Generalversammlung kanıschen Soz1ialısmus (Ujamaa) un mufsten jetzt ın eınem sozıalistischen
„absolut vorrangıge““ Ziele dıe FEinheıt der katholischen Erziehung un:! dem Entwicklungsland leben Dıi1e 1ndıvı-
der lateinamerikaniıschen Bischöfe mıiıt ngagement des Staatspräsıdenten duellen un persönlichen Spannungen,
Christus un seıner Kırche eNTL- hen muß, kommt dem Gespräch dıe viele Mıssıonare ertahren müßten,

schıenen ıhnen nıcht in erster Lıinıesprechend „Evangelıi Nuntıiandı“‘ un doch auch über den Rahmen dieses
eınen „pastoral-katechetischen Plan Landes hınaus für Afrıka Bedeutung iıdeologisch bedingt se1in.
tür die lateinamerikanısche Volksreli- Die Probleme üurtten iın den me1- Nyerere griff die rage sotort auft un:
Y10S1tät““‘. Kardınal Rossı: ‚„Das 1st die Sten Fällen ÜAhnlich gelagert se1n. Im- meınte, die hıer A4aUS$ der Sıcht der Kır-
wahrhafte Evangelısıerung der ‚Ar- merhın steht die katholische Kırche ın che dargestellten Probleme er-

Menx die nach dem Wort (sottes un! schıeden sıch 11UI wen12 VO denen ausAtrıka VOT der schweren Belastungs-
den Sakramenten verlangen Ich probe, das derzeıtige Mißverhältnis der Sıcht des Staates. Dieser sel1 sıch
meıne, die Konterenz sollte keıne eıt vUOoNn einem Drittel einheimischer Yıe- durchaus bewulßßst, da{ß CI och ber e1-

sfer ZAy€1 Drıitteln ausländıscherund keine Energıe für sterile Diskus- MHEN langen Zeıtraum auf Menschen AauUus

s1ıonen über Randtfragen, sozı1ale, Miıss:onare in möglıchst kurzer eıt dem Ausland angewıesen sel, dıe auf
wiırtschaftliche, polıtische Probleme Ündern (ın Asıen 1STt das Verhältnis verschıedenen Gebieten be1 der Ent-
Oder Ideologie verlieren, sondern siıch bereıts umgekehrt). wicklung mıtwirken. Dıiese Miıtarbei-
mit den geistlıchen un relıg1ösen Be- Las Gesprächsprotokoll zeıgt, dafß der er wurden auch nıcht MNULr in soz1ıalısti-
dürfnissen unseres Volkes betassen. ESs schen Ländern gesucht, Ja CS se1 5 da{fßDelegationsleiter ımmer wıeder Ver-

ware absurd, Themen aufzugreıten, die suchte, Nyerere eıner klaren Ant- die Mehrheıit der direkt VO der Regıe-
nıcht ın unserer Kompetenz un! unse- WOTTL bewegen. Dieser taktierte e rung engaglerten Ausländer AUS kapı-
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DÜRDE  SE  CTa  &UT  +&  B  D  R  CN  E  Ü  Yır  >’A‚w3 *  F  e  }  Z  Aul  E  ®  @  1  \  n  222  ‘be9änge  “  talistischen Ländern stamme. Er wisse  bereit ist und dabei durchaus die wei-  versuche, auf die Universität zu kom-  nichts von den persönlichen Gefühlen  tere Mitarbeit ausländischer Missio-  men, um dann eventuell den Traum  dieser Menschen, aber sie seien erwie-  nare akzeptiert, gleichzeitig aber jeden  von einer Fortsetzung der Studien in  senermaßen da. So habe er kürzlich er-  einheimischen Priester ganz besonders  Europa oder den USA verwirklichen  zu können. Durch ausreichende finan-  fahren, daß in Tansania 80 holländische  begrüßt, weil auf lange Sicht nur für sie  ein Platz sein wird.  Mediziner tätig seien. Er glaube nicht,  zielle und personelle Ressourcen des  daß sie alle Sozialisten seien. Sie seien  Ordens schien diese Form der Arbeit  einfach Mediziner—- und als solche  lange unangetastet.  habe man sie engagiert.  Unvermeidbarer Rückzug?  Doch die sogenannte „zweite Unab-  Lediglich ausgesprochene Anti-So-  hängigkeit‘“, der Rückgang an Or-  densnachwuchs und das verstärkte  zialisten dürften es seiner Meinung  Ganz anders waren die Akzente ge-  nach schwer haben in Tansanıia, ob-  setzt, als sich kürzlich eine betroffene  Engagement einheimischer Christen  wohl er sich kaum denken könne, daß  Ordensfrau zu Wort meldete. Die in  ließen in den letzten Jahren das schein-  solche Menschen sich für eine Tätigkeit  Zaire erscheinende Vierteljahreszeit-  bar friedliche Modell einer Übertra-  in diesem Lande interessierten. Dieje-  schrift „„Telema‘‘, die sich selbst eine  gung westlicher Vorstellungen und  nigen, die sich meldeten, seien gutwil-  „Revue christlicher Reflexion und  Ausbildungsformen immer fragwür-  lige Menschen. Und wenn einfache  Kreativität in Afrika‘“ nennt, erregte  diger erscheinen. Authentizität und  Laien aus kapitalistischen Ländern ım  mit ihrer Nr. 1 im Jahre 1978 durch ei-  Selbstvertrauen, Eigenständigkeit und  sozialistischen  Tansanıia  arbeiten  nen kurzen Beitrag Aufsehen, der  Neuanfang sind seither die wichtigsten  könnten, dann müßte dies seiner Mei-  wahrscheinlich noch über längere Zeit  Richtlinien für die Kirche in Afrika.  die Gemüter erhitzen und die Leser-  nung nach für Missionare noch viel  Das bedingt für die Missionare, so-  diskussion anheizen wird. Eine iın  leichter sein. Angesprochen auf das  lange sie noch in Afrika wirken, nach  Beispiel von Bischof Donal Lamont  Cotonou/Benin  tätige  Ordensfrau  Meinung von Denise Bousquet, ein  in Rhodesien, der wegen eines angebli-  vom Missionsinstitut der Schwestern  völliges Umdenken. Es kann nicht län-  chen „Verbrechens gegen den Staat“‘  „Notre-Dame des Apötres“‘“ (n.d.a.),  ger heißen: „Was müssen wir für die  verurteilt wurde, meinte der Präsident,  Denise Bousquet, stellte anläßlich eines  Afrikaner machen?‘, sondern viel-  mehr: „Wie können wir mit den  er erwarte und glaube, daß sich jeder  Jubiläums ihres Ordens die Frage:  Missionar von seinem Gewissen leiten  „Weggehen..  aber wann?  Wie?““  Afrikanern zusammenarbeiten?‘“  Jäßt und eventuell seine Stimme erhebt,  Nach hundertjähriger Geschichte ihrer  Der Rückzug der Missionare bedeute  selbst auf die Gefahr hin, daß er dafür  speziell fürdie Arbeit in Westafrikage-  immer einen Bruch, doch läßt sich  ausgewiesen wird.  gründeten Gemeinschaft versucht sie,  nachweisen, daß die jungen Kirchen  ihn oft besser verkraften können, als  In dem Gespräch wies Nyerere der  eine Bilanz zu ziehen und Anregungen  Kirche einen festen Platz auch in den  für die Zukunft zu bieten. Nach einem  man bisher angenommen hat. Sozio-  neugebildeten Dorfgemeinschaften zu,  ersten Rückblick lasse sich wohl nicht  politische Entwicklungen ließen oft  die zumeist aus der Zusammenlegung  übersehen, daß der Orden Erstaunli-  keinen anderen Ausweg, doch sei bis-  mehrerer ehemaliger Dörfer entstan-  ches und Erfreuliches bei der Verwirk-  her in solchen Fällen bereits zu beob-  den sind oder noch entstehen. Diese  lichung seines Hauptziels, nämlich der  achten gewesen, daß die Berufungen  „Evolution der afrikanischen Frau“‘,  zunahmen und teilweise ein viel inten-  Umstellung bedeute zwar oft, daß be-  stehende Pfarrstrukturen aufgegeben  geleistet habe. Neben der Sorge um  siveres kirchliches Leben einsetzte. Die  werden müßten, doch könnte die neue  Kinder, Kranke und Alte sei die Arbeit  Autorin meint, es könne Situationen  zentrale Lage der Kirche auch neue  bei der Erziehung afrikanischer Frauen  geben, in denen es wenig ratsam sei, zu  bleiben. Andererseits müßten die Mis-  Möglichkeiten für ihr Wirken bringen.  und Mädchen immer ein Schwerpunkt  Er halte es im übrigen für eine gute Ge-  der Tätigkeit gewesen.  sionare, wenn ihnen die Gelegenheit  Die zahllosen Absolventen der Schulen  geboten wird, auf ihrem Platz bleiben,  legenheit, den bisherigen starken Kon-  trast zwischen Wohnung und Komfort  seien heute zumeist praktizierende  auch wenn es im politischen Bereich zu  der Missionare und dem der Bevölke-  Christen, gleichzeitig aber, dank der  totalen Veränderungen komme. Ein  rung abzubauen. Wenn die Missionare  ihnen  vermittelten  ‚europäischen  freiwilliger Weggang in solchen Situa-  in den neuen Gemeinschaften mitten  tionen könnte ihnen allzu leicht als  Kultur‘“ eng verbunden mit dem west-  unter den Menschen und mit ihnen  Flucht vor Schwierigkeiten ausgelegt  lichen System, sei es nun der Konsum,  lebten, dann werde sich der Missionar  der Profit oder ähnliches. Das in der  werden. Neue Kräfte sollte man aber  wohl von selbst auf einen neuen Le-  Schule erworbene Diplom biete den  ihrer Meinung nach in solche Länder  bensstil einrichten, der ihn bei den  Schülerinnen den Zugang zu ver-  nicht mehr schicken, selbst wenn dies  meintlich besonders ehrenwerten Be-  Einheimischen glaubwürdiger erschei-  vom Gesetz her noch möglich wäre.  nen lasse. Im weiteren Verlauf des Ge-  rufen, nämlich solchen, die in der Stadt  Sofern heute überhaupt noch Ordens-  sprächs wurde noch einmal deutlich,  und in Büros ausgeübt werden. Seit  nachwuchs vorhanden ist, müsse des-  daß Nyerere der Religion einen festen  Beginn der Schulpflicht habe ein un-  sen Ausbildung und Vorbereitung  Platz in seinem Ujamaa-Programm des  glaublicher Kampf um den besten Ab-  ganz anders ausfallen als in früheren  tansanischen Sozialismus einzuräumen  schluß begonnen, da jeder unbedingt  Zeiten. Dies führe bestimmt zu Span-Vorgänge
talıstıschen Ländern STtamMmMe Er WI1SSe Kata 1ST un:! dabe!: durchaus die wel- versuche, auf die Universıität kom-
nıchts VO den persönlıchen Getühlen tere Miıtarbeit ausländischer Missı10- INCN, dann eventuell den Iraum
dieser Menschen, aber S1C se]len erwıe- Nare akzeptiert, gleichzeıtig aber jeden VO eıner Fortsetzung der Studien ın
senerma{fßen da So habe (S1° kuürzlich CI - einheimischen Priester ganz besonders Europa oder den USA verwirklichen

können. Durch ausreichende tinan-tahren, dafß in Tansanıa holländische begrüßt, weıl auf lange Sıcht Nur tür s1e
eın Platz seın wirdMediziner tätıg selen. Er ylaube nıcht, zielle und personelle Ressourcen des

da{fß S1e alle Sozialisten selen. Sıe seı1en Ordens schıen diese Oorm der Arbeit
einfach Mediziner — und als solche lange unangetastel.
habe InNnan s1e engagıert. Unvermeidbarer ückzug och die SOgENANNTE „„zweıte nab-
Lediglich ausgesprochene Antı-So- hängigkeit“, der Rückgang Or-

densnachwuchs un das verstärktezıalısten ürtten 6S seiner Meınung (3anz anders die Akzente C
nach schwer haben ın Tansanıa, ob- als sıch kürzlich eiıne betrottene ngagement einheimischer Christen
ohl CT sıch kaum denken könne, dafß Ordenstrau Wort meldete. Dıie 1ın ließen iın den etzten Jahren das scheıin-
solche Menschen sıch tür eıne Tätıgkeit Zaire erscheinende Vierteljahreszeıit- bar triedliche Modell eıner Übertra-
ın diesem Lande interessılerten. Dieje- schrift ‚, Telema‘‘, die sıch selbst eine gung westlicher Vorstellungen und
nıgen, die sıch meldeten, seıen gutwil- ‚„„Revue christlicher Retflexion und Ausbildungsftormen ımmer fragwür-
lıge Menschen. Und WENN eintache Kreatıvıtät ın Afriıka‘‘ n  > EITERLE dıger erscheıinen. Authentizıtät und
Laien au kapıitalıstischen Ländern 1Im mıiıt ıhrer Nr 1mM Jahre 1978 durch e1l- Selbstvertrauen, Eigenständigkeit und
soz1ıalıstischen Tansanıa arbeıten nenNn kurzen Beıtrag Aufsehen, der Neuanfang sınd seither die wichtigsten
könnten, ann mu{fbte dies seiner Me ı- wahrscheinlich och ber längere eıt Richrtlinien für die Kırche 1ın Atrıka.

die (Gemuter erhitzen un! die Leser-NUuNng nach für Mıssıonare noch viel 1)as bedingt für die Mıssıonare,
diskussion anheızen wırd iıneleichter se1in. Angesprochen auf das Jange s1e och 1n Afrika wırken, nach

Beispiel VO  — Bischof Donal Lamont Cotonou/Benın tätıge Ordenstrau Meınung VO  e Denıise Bousquet, eın
ın Rhodesıen, der eınes angebli- VO Miıssıionsinstitut der Schwestern völlıges Umdenken. Es annn nıcht län-
chen „„Verbrechens den Staat‘“‘ ‚„„Notre-Dame des Apotres’‘ (n.d a.) gCI heißen: ‚„Was mussen WIr für die
verurteılt wurde, meınte der Präsıiıdent, Denise Bousquet, stellte anläßlich eınes Atrıkaner machen?‘‘, sondern viel-

mehr: „„Wıe können WIr mMit denGT erwarte un! glaube, dafß sıch jeder Jubiläums ıhres Ordens dıe Frage:
Mıssıonar VO  e seiınem Gewissen leiten „Weggehen aber wann” Wıe?““ Atriıkanern zusammenarbeıten?‘‘
aflßt un eventuell seıne Stimme erhebt, ach hundertjähriger Geschichte iıhrer Der Rückzug der Miıssı:onare bedeute
selhbst autf die Getahr hın, dafß D dafür spezıell tfuürdie Arbeıt inWestafrika DC- ımmer einen Bruch, doch äflst sıch
ausgewıesen wiırd. gründeten Gemeıinschaftt versucht s1e, nachweısen, da{ß die Jungen Kırchen

ıh: ott besser verkraften können, alsIn dem Gespräch wIıes Ny‚erere der eıne Bılanz zıehen un Anregungen
Kırche eınen testen Platz auch ın den tür dıe Zukunft bıeten. ach eınem INan bisher ANSCHOMIN hat SO7Z10-
neugebildeten Dorfgemeinschaften Z ersten Rückblick lasse sıch ohl nıcht polıtische Entwicklungen ließen oft
dıe zumeı1st aUuUs der Zusammenlegung übersehen, dafß der Orden Erstaunli- keinen anderen Ausweg, doch sel bıs-
mehrerer ehemalıger Dörter ENTISLAN- ches un: Ertreuliches be1 der Verwirk- her ın solchen Fällen bereıts beob-
den sınd oder noch entstehen. Diese lıchung seınes Hauptzıels, namlıch der achten BCWESCH, dafß die Berufungen

‚„„Evolution der afrıkanıschen Frau  C zunahmen und teilweise eın viel iınten-Umstellung bedeute Z W alr oft, dafß be-
stehende Pfarrstrukturen aufgegeben geleistet habe Neben der orge s1veres kırchliches Leben einsetzte. Dıe
werden müfsten, doch könnte die 1NECUC Kinder, Kranke un Ite se1l die Arbeıt Autorın meınt, 65 könne Sıtuationen
zentrale Lage der Kırche auch NCUC be] der Erziehung atrıkanıscher Frauen geben, ın denen 65 wen1g rAatsamı sel,

bleiben. Andererseıts mußten die Mıs-Möglichkeiten tür ıhr Wirken bringen. und Mädchen ımmer eın Schwerpunkt
Er halte CS 1mM übrıgen tür eıne gute (Je- der Tätigkeıit BCWESCH. s1ıonare, WeNnn ıhnen die Gelegenheıt

Dıie zahllosen Absolventen der Schulen geboten wird, auf ıhrem Platz bleiben,legenheıt, den bisherigen starken Kon-
zwıischen Wohnung un Komtort seıen heute Zzumelst praktizierende auch wenn Cr 1M politischen Bereich Zzu

der Miıssıonare un dem der Bevölke- Chrıisten, gleichzeitig aber; dank der totalen Veränderungen komme. Eın
Iung abzubauen. Wenn die Miıssıonare ıhnen vermuittelten ‚europäıischen freiwilliger Weggang iın solchen Siıtua-
1ın den Gemeıinschatten mıiıtten tiıonen könnte ıhnen allzu leicht alsKultur“‘ CN verbunden miıt dem WEeSst-

den Menschen un mMiıt ıhnen Flucht VOT Schwierigkeiten ausgelegtlichen System, sel c5 Nu  - der Konsum,
lebten, dann werde sıch der Mıssıonar der Protfit oder Ühnlıiches. [)as ın der werden. Neue Kräfte sollte mMan aber
ohl VO selbst aut eiınen Lie- Schule rworbene Diplom biıete den ıhrer Meınung nach ın solche Länder
bensstil einrıchten, der ıh be1 den Schülerinnen den Zugang VelI- nıcht mehr schicken, selbst wenn dıes

meıntlich besonders ehrenwerten Be-Einheimischen glaubwürdiger ersche1- VO (esetz her noch möglıch ware
Ten lasse. Im weıteren Verlauft des (z@e- rufen, namlıch solchen, die ın der Stadt Sotern heute überhaupt noch Ordens-
sprächs wurde och eiınmal deutlich, un: in Buros ausgeübt werden. Seit nachwuchs vorhanden 1St, musse des-
dafß Nyerere der Religion eiınen testen Begınn der Schulpflicht habe eın SC Ausbildung un Vorbereitung
Platz in seınem U)jamaa-Programm des glaublicher Kampf den besten Ab- ganz anders ausfallen als in früheren
tansanıschen Soz1alısmus einzuräumen schluß begonnen, da jeder unbedingt Zeıten. Dies tühre bestimmt Span-
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NunNgcC$H mıiıt den alteren Ordensmit- schofsamtes un vieler anderer Aufga- Aus einer Reihe VO  a’ Ländern, sSo 7z.B
ben in der Kirche durch einheimischeoliedern. ehr denn Je sel 065 ANSC- aus Zaire, wırd eın kaum bewälti-

racht, die Kenntnisse un FErtahrun- Priester aut dieselbe Entwicklung hın gender Zugang den Seminaren HC-
A der Miıssıonare 1er in Europa bei Dıies dürte jedoch nıcht dazu verleıten, meldet. In Nıgerıa wurde inzwischen
der Betreuung un den Kontakten mıiıt die Rolle der Missıonare un! Missıons- eın eigenes Semiinar Z Ausbildung
Menschen aus der Dritten Welt eINZU- ınstıtute übersehen, ‚„‚denen das VOoO afrıkanıschen Mıssıonaren BC-
setzen Eın gewilsser Auftrag gehe 1U Verdienst zugeschrieben werden mudfß, gründet, die VON dort A4aUS 1n andere
einmal unweigerlich FEnde Wır die Kırche eingepflanzt haben Wır afriıkanische Länder entsandt werden
sollten dıes respektieren un uns sınd ıhnen zutietst ank verpflich- sollen. Auf Laienvorsteher VONN (GJe-
treuen wie der Sportler, „der völlıg vEL; denn S$1C haben gesat, W 4S andere meinden nach dem Modell Zaire greift

INan mittlerweiıle auch iın anderen Län-ausgelaugt dıe Ziellinie erreicht, müde, haben Und er bedart ımmer
aber glücklich“. noch iıhrer selbstlosen Miıtarbeıt. Tat- dern Atrıkas zurück. Neue Ausbil-

sache bleibt jedoch, da{fß ıhr, dıe atrıka- dungspläne sollen den Zugang den
nıschen Bischöte, in ftührender Stellung Seminaren erleichtern un gleichzeltig
seid, ın den ersten Reihen steht, CS eıne praxisbezogenere Ausbildung ma-Papstliche ahnungen die christliche Bestimmung VONN rantıeren. Dıie Z ölibatsdiskussion

apst Paul Vl dessen Pontitikat eıne gBanz Afrika geht  CC Dıie Zukunft des scheıint ın den etzten OoOnaten
christlichen Glaubens ın Atrıka werdebesondere Aufmerksamkeit gegenüber besonderer Betonung der Authentizı-

Atrika auszeıchnet, hat iın den VEeErgahl- weıtgehend davon bestimmt se1n, WI1e tat un des kulturellen Erbes Atrıkas
verstärkt worden se1n, weıl INanWochen un Onaten verschie- die Ausbildung derer ausfällt, die Y1Ce-

dentlich auf dieses Problem verwıesen sSter oder Ordensleute werden: „„dIE vielerorts überzeugt ISt, dafß dieses
un! die afrıkanischen Bischöte CI- Problem tür viele Atrikaner eınwerden SOZUSASCNH die Seele
mahnt, sıch dieser rage gezielt AD Z christlichen Gemeiinschatten se1in. überwindlıiches Hındernıis be1 der Ent-
nehmen. Anläßlich des zehnten Jah- ach un! nach werden S1e jene eit- scheidung tür den Priesterberuft 1St

seıner Botschaft Atrıka ZCN, die von auswarts kamen, die- ast überall schließen sıch die e1IN-
(Africae Terrarum) VO 29 Oktober SCI1 unvergleichlichen Dıenst le1ı- heimıschen Diözesanpriester

oder S1e werden mıiıt ıhnen967 hıelt der apst be1ı eıner Audienz STCN, tionalen Vereinigungen
tür die Bischöte VO  a} Afrika und Ma- zusammenarbeıten, denn eEtZt se1d ıhr Beı al diesen Aktıviıtäten spielt

sicherlich auch das Bemühen eınedagaskar 28 Oktober 1977 eiıne Atrıkaner eNTe eiıgenen Mıssıonare“,
Ansprache (vgl Fıdes, 29 in W1e€e WIr iın Kampala euch Sagten. Rolle, nıcht Nur selbständig un! unab-
der sowohl dıe Arbeıt der Miıss10- Wır sehen auch mıit Beiriedigung die hängıg se1n, sondern auch eıinen
Nare hervorhob als auch auf die Not- verheißungsvollen Zeıchen, ZU) Be1- besseren Beitrag ZuUuUr: weıteren Ent-

spiel dıe Eröffnung VO  —_ Sem1- wicklung eıner eigenständıgen afrıka-wendigkeit VO mehr einheimischen
Priestern verwiıes. Er meınte, auft ınter- oder Höheren Theologischen nıschen Theologıe un Kırchlichkeit
natiıonaler Ebene könne 11a teststel- Instituten.“‘ (vgl H Februar 1978, 63{ eisten
len, daß sıch dıe atrıkanısche Präsenz Im Sınne dieser Worte des Papsfes be- können. Dıies allerdings dürtte nıcht
und die kulturelle Eıgenart Atrikas 1N- muht sıch die Kırche in Atrika aut viel- MNUur VO  =) einer quantıtatıven Stärkung
iner mehr behaupteten. Auf kırchlicher fältige Weıse, der Sıtuation 4in des einheimiıschen Klerus abhängen.
Ebene welse die UÜbernahme des Bı- recht werden.

Politische Entwicklungen

Der Osterreichiısche Katholiziısmus zwischen
Abgrenzung und ennel
Eın weıtreichender Konflikt zwıschen eher integralisti- ren weltanschaulichen Überzeugungen der Gegenwart

eintreten, zeichnet sıch ın Österreich ımmer deutlicher abschen Strömungen 1mM österreichischen Katholizismus un
solchen Gruppierungen und Auffassungen ın der Kırche, Außerer Anlafß un! Ausgangspunkt dieses Konfliktes WAar

un! 1St die orge, dafß dıe Kıiırche ın Österreich gesell-die wen1gstens tür eıne gEWISSE Öffnung gegenüber ande-

EK


